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ZAULT. AT TKTF3A EK VO. Gen TZA 4a

Frıedrıch Dıedrıch Oochum

121 4a 43R m Zeit häufiger unter Ge-

sıchtspunkt SsSeiner bibel-theologisch relevanten DE Z
und udıen Genes1s dieser als Übergang

"Urges!  Chte" den Patriarchenerz  ungen wieder die besondere
Aufmerksamkeit autf siıch ge. Daß 127 Ge-
nesis DZW. ın der dieser zugrunde liegen Quellenschri: des
ahwistischen es eın MNeuUueL beginnt, ist die COMMUNLS Op1N10o
der Exegese 19 erscheint nıch: die Z
4a fast einhellig der wistischen Quellens:  16r zugeschrieben Wird,

auch, diıeser VON den meilisten kxegeten als eın eit-
1C| homogenes) Textstick angesehen W1Lrd. Eın Überblick die

wichtigs TEeUSETLT E 'atur dies i1lliustrieren. findet eınen
Hinwe1lis auf die mögliche Une.  eitlichkeit DZW. Zusanmengesetz  3r des
Textes 12,1 4a be1l GUNKEL , dazu erklärt, die Parallele 2b/3b
„  Iın eilNnem feiıerlichen "Text Vers  ich sSel. HOLZ INGER bereits

ılenG.V  Dı Verheißenes Land unı Jahwes Land 1M Hexateuch, 1N: Ges. Stu-
1965, 87-100; ‚E<  ER, egen für die Völker 1n der Verheißung

die Väter, (1962), 1-31; C.WESTE Dıe Verheißungen die
Väter, FRLANT ; Göttiıngen 1976; H.W.WOLFT, Das Kerygma des Jahwisten,
1N: Gesammelte Studien Z.Uu] A' ThB 22 München 1964; O, B: STECH: Genesis
Z und dıe Urgeschichte des Jahwisten, 1N: G.V.RAD, München
D7 IS 523-554
Vgl. HOLZINGER, Genesis XAXV, 1373 GUNKEL, Genes1s, 163£f; SKINNER, ene-
S1Ss, KÖNIG, Genesis, £; JAKOB, Genes1s RDET ferner die Ar-
beiten VO): KOC: SCHREINER, TE un! OL} Gen 12,1-3 Auch K.KOÖOCH,
Die Hebräer VO] USZUg Au Ägypten bis z un Großreich Davıds, ı1n 19
(1969) SE sıeht Lln Gen Ö ”einen Neueinsatz der Heilsgeschich-
Ba a.a.0 727 Lediglic. PROCKSCH, Genesi1is 87£; W Genes1s,
und TENGSTRÖM, Hexateucherzählung, ST betonen den Zusammenhang VO:
Gen Da mıt dem vorhergehenden ext als schluß der Yrgeschichte.
K Genes1ıs FA 3I weist hın auf die mehrfache Funktion VO) Gen
127 1M jahwistischen Geschichtswerk als "Klammerstück zwischen
Ur- un! Vätergeschichte" a 3a0 350 67.



elNem elier 11 verständlich" c01., HOLZINGER bereits
ON  Q Sich S also ver] Ww1ıe d J2n4 EIßFELDT welıist

SsSeıiner Hacateuchsynopse5 12,1 Quelle 12 Quelle ZU .

IeUues RESENHÖFFT eine detaillierte Aufteilung aut auch für
1853 vorgeschlagen6 $ Kammentaren

l‘(d\IIG9 S JAKOB und VON RAD SCOW1LEe  1ı NOTH Hinwelse auf cdie Uun-
einheitli\:«  eit des schnittes 121 4a Eine taillierte Darstel-

Lung theologisch relevanten DE 4a

D STECK  14 TE'NGSTRÖ'I1, 16 und De-
handelt recht ausführli: auch die für die kxegese wichtigen Fragen
Grammatık, SyN' dese gibt Auf-

A Genes1s 163.
H.HOLZINGER, Genes1s 137.
O:  AD Hexateuchsynopse 19*%*(Y) S UuU) O W.RESENHÖFFT, Die Genes1s 1M Wortlaut ıAnrer Yrelı Quellenschriften, Ur O-
alsche Hochschulschriften, r D Bern-Frankfurt 1974, 35 , Aus
dem Rahmen falltlHOFTIJZER, Die Verheißungen die Tei Erzvater, Le1li-
den 1956 , der die erheißungen LN die eıt das Exil Oa er Vgl. da-

C.WESTE: Dıie erheißungen dıe Väter, 116; Göttıngen
1976, 99f.
(3 PROCKSCH, Genes1s 9Of£f
i R Genes1is
. KÖNIG, Genes1s
B. JAKOB, Thora
G VON RAD, Genes1is

1 M. NOTH, Überlieferungsgeschichte des Pentateuch
13 v SCHREINER, VT a Der Artikel VO: da  NER, egen PÜr die

Völker, enthält eıne eingehende Literarkritische Analvyse, vielmehr W1Lird
diıe Einheitlichkeit des Textabschnittes Gen 121 vorausgesetzt.

bietet ıne ausführli Darstellung der heologisch relevan-
ten ussagen dieses Abschnittes.

14 Die ach der Eıinheitlichkeit des Abschnittes W1ilird VO:] nicht
weiter untersucht. Ziu eacC  en ind seine us  ungen ‚A D M Traditıons-
geschicht: der Ln diesem Text vorkommenden ussagen (a.a.0. OT
70)

15 S, TENGSTRÖM, Die Hexateucherzählung ıne literaturgeschic.  tliche
Studie; Conjectanea Biblica, OLld Testament Series 7l Gleerup 1976, De-
handelt aus  Ylich den Literarischen Zusammenhang 7zwischen Gen 1T ZO

(J) und Gen (J) und siıeht den Beginn des Abschniıttes LN 1,
Das Textstück E sieht TENGSTRÖM als einheitlich un

W1Llrd VO] ihm Liıterarkritisch niıcht weiter untersucht (a.a.0
K RENDTORFTF , Das leferungsgeschichtliche Problem des Pentateuch,
‚ZAW 147, Berlın 1976. R. geht verschiedentlic au Gen Z eın
un! versucht diesen ext DZW. se1line Teile den VO: ihm postulierten "Be-
arbeitungen”"” des Pentateuch zuzuweisen unı dem Jahwisten abzusprechen
110 und Öfter). ınNne ausfüh: Auseinandersetzung mıt R. 1st anhand
dieses Einzeltextes niıcht NgEMESSECINM.
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bau 1243 4a og Zusanmmenfassung  55 Dieser wird er-
OTLLNEe mit elnem einzıgen Imnperativ eine lange Kette VON Folgesätzen
17 angere. S1iıe inperfektisch-kohortative FOorm (V. 2-3a)
EIST. Schlußsatz 3b) wird Pertektum gebildet.”" Um nun den

die Struktur einzelnen VÄS Komposi1ition TE
4a GgeNaueL können, enpfi siıch eıne tabellarische Über-
sicht, welche die Satzformen, zuma l unte: S1' Verwendung

Bedeutung der =  »DZW. PK:  F  :Form des 'erbDs erkennen 1äßt Eine <e)
'Ss1.| OLINE Blick für manche inzelheiten, weliche ur die Frage

Einheitlichkei: DZW. Zusanmnmengese  LE VON FE 4a wich-

t1g Seın könnten.

19Übersicht Struktur 1271 4a

a  a) W- arratCıVvV 3Sg
25g m; PP 3sg m + PP +

RS)m 1sg
2a W-1sSg (Koh) + EPP 25g m + PP

W-1Sg + EPP 2sg m +
W=-1 Koh) + NP + EPP 2sg m

In W-3Sg + NP
L 2Sg

3a W-1sg (Koh) 2Sg IN

W-NP + EPP 2sg m + Ver]  1sg
W-3pl c + Praep + EPP 2sy m + NP...

4a iVS  A
S K K 8

SE O W-3Sg arratıv

Hinweise S61
a) einzelne 1nNnes "Verses" Wilrd mit elnenm kleinen

Buchstaben der Reihenfolge des Alphabetes bezeichnet.
eckigen Klanmer Üar hier Srammat1: 'erständnis

re ı1satıon tgeteilt

1a 4a Handl1ung (1a als ınle1itung 4a die "Wir-

kung”" der Ja die Satze 3C bilden eıne Die eröffnet
einem LV (Sa’ 1b) dessen durch einen Relativsatz Satz 1C)
H. OL a.a.,.0Ö. 79f£

19 Zu den 1ler verwendeten urzungen vgl. RICHTER, Exegese als Litera-
turwissenschaft, ingen 1971; BA4A£f£.
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erweıtert 1SE: Alle folgenden Satze (2a 3C) 3ı1eben e1ltendem
aufeinander aAall. Konj]unktionen, weliche die logische Zuoranung der Sat-ze

GgeENAUECL ausı  en, fehlen ın d1iesem Abschnitt völlig. beachten

die der die Kohortativendung ME 7  u erwelıterten Formen der
2C 3Aa diesen FOrTMen 15 auch noch A ın Satz

be1ı 'erben LL-ae die ( x erwelterte
Kohortativform m1ıt norma Len gform der zusammengeTIallen
157 Die Satze 2a, Cy 35 SCW1LE der durch Chiasmus 3a verbun

weısen jeweils e21ne 'ganzung des Verbums als Satz

D B; Ga”  T 2a) auf: welıterhın findet diesen atzen,
> direkt 'erbum ' Jeweils eın 2S9g Diese

gleichen UmLang und Autfbau gekennzeichnete SatZgru] Wird

Sa  T 2D, der außer Verb keine welıtere Ergänzung des

W1Le die rıgen Satze 1Ss gestört. der Sa  T 2 der

die masoretische Punktatıon m9 jals Imperatıv Duktus

angegli: erscheint, Aaus der Satzformen des KOoMn
Satzgruppe 23.C3a:D: dies 15 weıiıt gegeben, TL

'ers der KoOns:  :CeNgruppe 2 — TE die 3Sg -St

'orm,  e alse1Nes ÖE belegt LT Be1l dıesem

VOIN ı1? — 1IOügt Sıch der Satz nich: ın Zusammenhang der
eın. beiden Satzen 17 unter semant ischem Gesi  S] die

Nennung des Segnens durch die Gottheit Satz Ta  S-
A ausgedrüc! gemeinsam, er die rıgen VÄS 23a, Cy än

auf den angeredeten Abra(ha)m die Bezeichnung ATa nıch: direkt
die Tatsache, ralha)m Zzukaomnmt ,

7e verschi:  er Welise umschreiben, indem die irkungen und olgen des

genannt werden: e1lnem großen Volk machen; den groß machen  7
diejenigen, die ral(ha)m ebenfalls SCONECN; den, der U
verfluchen Die hliıer aufgeführten grammatisch-syn!  tischen und inhaltlich-
semant ischen Yrlegungen lassen QEeuU” die 7Ze

21Siıch übrıgen Kontext schwer einfügen Aus diesem erg.
sıch, die beiden Ze Offensichtli nich: ursprünglichen Bestand

2a 3C gehören und SOQMLT spätere Zusatze diesem Text darstellen
ä Dıiıe Gottesrede 1L 4a ımfaßt die Saätz:  D 3C S1L1e glie-

BAUER-LEANDER , S5Dr ( 409 , ı1m un 421 57 10
21 atız 1.ST P aT urc dı1ıe asoretische Vokalısation eındeutıg dem ZU-

sammenhang der Rede angepa.



siıch ın eile: die Aufforderung Satz 1b.c) Imperat.ıiv und

die folgende SatzZgruppe diese SatzZgruppe Ad1ıe Ze

und zusanmenstellt, 1äßt Sich folgendes erkennen: beiden Satzen

2a uUund liegt auf der utungsı  ne eın synthetischer arallelismus G

Drorum m1ıt 1Nem ortspie. m1ıt der Basıs 772 und mit EPP 2sg m in jedem
der be1lıden Ze VOL» Dıese genannten ELemente forma l ch1-

ast;ischer Anordnung .Das Satzpaar 3a und zeigt inhaltlıch eiınen antıthe-

ScCANen Parallelismus, forma l ebanfalls e1Ne ch.iastıscn aufgebau Anord-

IIUTX VON Verb 7 Sa’  T 3C 15 Hi atzen D  C und 3a.D
durch das gleiche 2Sg verbunden, SOW1LE autf der Bedeutungsebene
die Aufnahme der Basıs Ar und durch (1 1F  r  S 721 Satz 2d)

ziehung steht, verknüpit. Nicht zuletzt sSel auf das alle Satze

dieser Gruppe einleıiıtende ] hingewliesen, das auch eine verknüpfende S
E1ON hat. der ttesrede, dıe das der Gottheit beschre1ibt, stehen
die zZze Q und 3a ın der 16r erson, der 3C scheinbar
dem Rahmen , ın der erscn steht, Cau

Zdes N-STammes dieser ais eın "passivum CA1V1LNUM versteht

AD ZUxr Herkunft des SOY « ”Passıvum divinum” Au der Apokalyptiık vgl
J Neutestamentlıche Theologıe, 15 Pn L Interessan'
TSE; daß ıch bereiıits 1m Hoseabuch 4N Strafansagen Passıvformen fin-
den, welche Unheil ausdrücken, welches Jahwe DZW. den PTrO-

pheten angedroh C SO ıN 578 "vYyernıchtet W1lırd Israel"; E "ge-
SC.  agen MB Ephraim”; 07 "vernichtet A (Samarlıa’s KöN1G2) <
HOB "verwüstet werden dıe Höhen"”; 1014 "Festungen werden zerstört”
"Mütter zerschmettert" 10715 er On1g W1iırd ernichtet" 14,1
”"Kınder werden zerschmettert, Schwangere aufgeschlitzt”. Diese OEte,
dıe SLıcherlıch autf osea zurückgehen Samarla, Kön1ıg!) Lassen schon
eınen Passıvgebrauch erkennen, der dem "Passivum divınum” hın-
UArE; daß diıe Apokalyptik Ooffensichtlich LN diesem Punkte auf dıe
arstellungsformen un! Redewelisen der Prophetie zurückgreifen konnte.
Somıt 1SsSt dıe Verwendung eınes "Passiıvum divyvinum” uch 1n alteren
Texten des als vorhanden erwıiesen. ıch ıne Beschrankung dA1ıe-
S< Sprachform autf diıe Gattung der prophetischen Strafandrohung ach-
welisen LaBßt; mMu. einer späteren Untersuchung vorbehalten bleıben, Gen
LZ3C wuüurde dıese Beschränkung sprechen! ıne passıve Bedeutung
des N-S n  n SCHRELNER für Gen L ab* eın für ıhn sehr Gge=
wichtiges Argument W dıe Tatsache, daß Ausdruck des Passıvs belı
H der ! 1m Passiv un!‘ der D-S Passıv U Verfügung

gestanden hätten, daß dem N-S deshalb ı1ne andere Bedeutung
kommen MuU. (etwa  «  2 fil  u  ch erwerben”), SCHREINER, e WE Be-
PAartSs PROCKSCH y J6f, erınnert dıe Verwendung des N-S5
VO)] 7143 . um das Empfangen des Segens Z. M Ausdruck brıngen  7 heute
wüurde INa diıesen Sprachgebrauch des N-St "+Oleratiıiv” NeNnnNnNell.
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Ört a  dieser Satz zu der Satzreihe, die das Tun der Gottheit - in
d1iesem Fall bringt, die Hinzufügung VON 71-J
"durch dich" deutlich, selinen alle S1ppen

nıch: ausspendet , sich des angeredeten Abra (ha)m da-

bedient eine sicherlich auch theologisch beachtenswerte Ausdrucks-
weise! Nicht Zzu . auch die er!

23Saätze 2A.C die PK-Erweiterung (-a) Die Mitte der Sa

die *ED etymologica”" Basıs *a D die
dieser Satzgruppe betont erausstell zeigen sich d1esem

Überblick Elemente poetischer Sprache, die dazu dienen,
die Zusanmengehörigkei dieser Satze verdeutlichen. Zzusanmnmenfassend
S gelten, Sich be1ı Sätzen a.c.3ja einen ZUSalleI-

hängenden handelt, dessen Geschlossenheit durch die Satzı  D d,
331e als 5 Textstück nNnzugehÖör1g ges würde

Neue Erkenntnisse über Verwendung und Bedeutung der SK und PK im Althe-
rCra1ısı W. BOBZ IN vorgelegt“*, IN  371 die

Erkenn:  SSse auf VON a 4a anwendet, eL-

sich OL1g eststellungen Die Satze a s An Zel kennt-
Lich Häme t -Form des 'erbs ©LE "einmalige, nıch: notwendige 8
1ung" Verhältnis letzten 3C das M hier wohl auch
eLNe "aus1lösende Funktion" 26

auS. Satız zeigt das Ve:  D Märs'

hier i8t die "B-Form' des Märe' gewählt, elne zel|
die Z 3a beschriebenen als parallel ‚ AU: angesehen W1lrd,
die als eline„geschehende ,xv ange-

Wird; V1e 1äß sich auch SageN, die des
Märe' "B-Form” die als "ungewöhnlich" charakterisiert
scheint‘ die poetische F’OIM des Parallelismus membrorum ın

23 Daß die Sätze un! nıcht ursp.  Lıch sınd, M ben bereits auf-
gewlesen, dies W1rd hnıer Och urc. weiıtere Argumente gestützt.
H.BOBZIN, Dıie "Tempora" 1Mm Hiobdialog. Diss,. Marburg 1974

25 H.BOBZIN, Tempora 35
H.BOBZIN, Tempora Vielleich könnte Ma uch den durch das
HämEt bezeichneten oinzidenzfal enken. BOBZIN, B B
H.BOBZIN, Tempora Zu "A-System” und "B-System" DZW. "a-Form”" und
"B-Form" VO:  - HämEt unı vgl. — A A43f£f£

28 H.BOBZIN, em)] 39
29 H.BOBZIN, Tempora Im Gegensatz dem "Normal-Fall die Märe

Form lın atz eınen Hınwelis auf ıne als "ungewöhnlich" angesehene
Nebenhandlung BOBZIN, a.a.0Ö0.
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astischen Anordnung einzelnen Satzteile Satzpaar 3a ,D

komplexe Jahwes als JGaANZES jedoch Zzwelı Handlungen aufge-
teilt dargestellt. ®  Q Handlungen als parallel Z7eitablautf alı-

sind, 1ä8 Wechsel VONMN Hame 3a) Mare' 3b) erkennen
5a  f der 3c) begegnet ebentfalls Maäre' ]edı der

"A-Form”" 30
7 hier dürfte elne unbedingte S1| und ihre sichere

r ausgedrückt seln, eine als "notwendig, gew1iß, wlıeder-
372holt, generell” bezeichnet sSe1ıln. Die des Mare'  . "A-Form”

bringt auch Ausdruck, die 3C 1ebene Oolge aus den
Sätzen 2a .C 3a b als die als XZMa. AaNzu!:  ende 1n der Sicht des

gELE: dieser kurze Überblick 138 die ınnere
der Satze durch die Wah jeweiligen Orm erkennen.

der semantıschen zeigen die Satze 2a mıt Craur der
Basıs x elne wortspielartige Verknüpfung, 17 zwischen
Sa;  T 3a elNne durch die '|erwendung VO)]  5 Ada D

Sa  T zeigt auf utungsebene Basıs

+ 74a SO daß auch dies Satz a und C gut eingefügt
scheinen 1ä8+.: mittlere Sa:  T 3a gib die doppelte

Basıs Ver] und3 Satzgruppe 2a 3C al

Die Sätzı  D 2a beschreiben eın Jahwes, Bereich SEe1LNES

Segenswirkens gehört, die Satze 3A.C eın Jahwes allyı

Abra(ha)m als Gesegneten Jahwes Garsteallt: letzten 3C W1ird
hinausführend die olge des Segens, Jahwe Abra(ha)m

kammen 1äßt, mitgeteilt, namLlLich Jahwes Sippen
Erdbodens"erreicht. diesem

nıch: elinfiat "primitiv" gesagt "Ich dich” des

genannten es Wir! einer indirekten, poetische F'O:  3

gekleideten, einer gleichsam bildhaft beschreibenden Sprache formuliert
als Jahwes Abral(ha)m mitgeteilt. Diese Redeweise Wird

"Ich dich”" gestört, Ergebnis 2a C
. erscheint glei VOLWEJY! Diese Überlegung
1äß: als recht naheliegend erscheinen, Sa  f nıch: Ve:  3
fasser Satzreihe 2i  C 3  _- SONdern elne ıy  retierende

Vgl. Anm. 7& D
31 H.BOBZIN, Tempora b
32 H.BOBZIN, Tempora 42.
33 H.BOBZUIN, vgl.
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OSSe darstellt, einer Zelt, die die bilcharf:
die Bilder mitgeteilten Inhalte niıich:

aus eiliner Zelit, Ln der einer Umschreibung e1Ne direkte,
‚Og i 'Ookabeln gebrauchende Ausdrucksweise VOILZOYJ . Diese Überlegung
würde die Entstehung OSSe die Zeit kurz nach
ansetzen. D1ie Wendung IIN findet als des
Psalmen (Ps 63, 7 Menschen Isaak

BT E Jak«ı 48 ,9) y eliner Gottesrede (II1-Jes O Z und

6 , 27-Aaronssegen. 22447 zeigt siıch eın eigenständig geprägter Text

(woh. MDAN S L AFa Diese keinen

Hınwels für diıe Dat1ierung VOonNn 1272D0 Auffällig i1st die Z_

sanmenstelLung Mitseinszusage 710Y VE m1ıt 4A9 4N ın 2
WEerer Isaak ‚woraı die Nachkaommen- und Landzusage

olgen. Dieser zeigt bereits 26, mancherlei Erwei:  gen, auch
"£remd' -l A1es WO)  7SsSich hlier 4DITAN T

mit Erweiterungen d1iıeses Textes ist;: die

Einfügung dürfte e1lnNne Vorwegnahme Aaus darstellen, L1n der
des LMe LE SE1Ner Begleiter Isaak der Hinweis auf das "Mitsein”"”
Jahwes das segnetersein Jahwes”" den Anlaß der Einfügung "ich

dich" ın 26,3a abgegeben würde auch dieser Befun die

ahrsı  inlichkeit, a 1a 12,2D ıst, stützen.
der Sa  $ PE VE fällt, wenn man iıhn mit der

masoretischen Punktation als "und werde eın segenu als auch
IT ihn, W1Le Konsonantentext aher nahelegt, als "und Wird

ın  ” vers der Redeweilise des Kontextes heraus. diesen
Satız eın das Ergebnis Satz 3C schon vorweggenonmen, und
auch die direkte ormulierung entspricht nich: der sonst.ıgen poetischen
Redeweise des Kontexme Scmit dürfte uch dieser e1nNne OSSe sein,
die wohl die nachexilisı Zeit gehört, STATtt bildhafter Sprache
theologisch gehaltvolle "abstr: Wendungen bevorzugte und m1: diesen

jJendungen eınen poetis 'Text "theologisc anreicherte SECE1Ner

Sprachgestalt veränderte

34 HOLZINGER, Genes1is E on
35 Ziu mask.-Verbform Satzanfang bei fem. Subj. vgl. BROCKELMANN , ebr.

SyntCaxX 5Of, 5 MEYER, Hehbr. GY . EL 20; 94 ,5C. Eın ähnliches
Beispiel findet Ma Gen 39755
Die masoretische Punktatıon des Satzes Läßt sich als eın Versuch
erklären, diesen atz dem Duktus der Rede anzupassen, und dürfte

RR



12 , ZG 7E - : OÖOffensichtlich CYel die Übersetzungs-
schwlierigkeiten gehabt , 1Nre Wiederg:; K AL 6N ec’u\oyrrr:o'; DbZzw. nÜAoyN-
,uÄvog 1äßt erkennen, die Vorstellung, e1ine Person e1lner

a f ka S als schwierig enpfand. Diese Vorstellung, eline
eın Volk einer W1ilrd, begegnet Jes 19,24 HN N 1ılıl M1 75

37
e a un N dieser 'Tex gehört ın das DZW. IA p 84133
(1 IA O4  a 7,717 iıst nach Rudolph-*in der onistischen anzusetzen.

Be1l Eiz 34,26 1sSt der erweitert y auch hier keın

eUgN1S die Obengenann’ Vorstellung vorliegt Auffällig ıst,
Jes 19,24 mıt £6TdAL e NOyNMEVOG eine analoge Wiedergabe W1Le 1

1Le Sach B mıt e 650e EV EUNOYLd F ebenfalls Pa übersetzt
und \ 34 ,26 elıne wesent 11 kürzere Textform als 1Le'

Dıeser Befund 1ä8ßt erkennen: die Redeweilise, eıne YSON DZW. eın Volk
eın a/4st., gehört späterer NaC|  iLlischer Zeıt all. Die
masoretische Vokalisation VON Satz Offenbar e1n es 'erständ-
nıs, das nıch: bezeugt, VOLaUS / d1ıese dürfite

späater als die \ung anzusetzen Seın. beachten 37 auch
noch die Tatsache, be1i dem Imperati1ıv 241 als raädikatsnomen wohl
Personen, nıcht W1lıe e 3E findet; vermut lich Stützt dieser
Befurx ebenfalls eine spateZ des durch die masoretische Okali-
satıon zZEeu Textverständnisses, Siıch als ursprüngliches Text-

verständnis/7 272 AA Wird Se1LinNn ergibt dieser Satz nıch:
1ın die SP.  gliche Omposition VONn 1218 4a hineingehört, 1a
bereits erwlıesen. entfällt auch die Möglichkeit, die Satzı  D
als "Materijal” der Verfasser VON 12,1a 2a.C;
4Aa diesen 1e. sıch als zusanmmen fassende FO:  eibung

mıt das ursprüngliche Verständnis nıcht erreicht haben.
. 15 A'T'D 1
W. RUDOLPH, Sacharja, 15  -
W. ZALMMERLIL, Ezechıel, 5 Textkritik S

4() Erwähnt se LN diesem Zusammenhang Ooch e ‚eO]  ung: C.WESTER-
bıetet LN seıinen Studıiıen “ı € Verheißungen die Väter”", GOttın-

Jgen 1976 ( FRLANT 116) ıne traditionsgeschichtliche Aufhellung un! ELr-
Ng einzelner ELemente VO: Gen 123 au dem Vorgang der "Segens-
andlung" (zu den einzelnen Elementen Pa großes Volk" (Mehrung)
vgl E}  ? R AF 140£f; e großer Name" vgl. d
_M 145; K vgl. WESTERMANN , a.a,.0Ö0. Auffälligerweise
werden die Satze 12 2 un! 2A26 ED E e VO:  -
nıcht behandelt, dieser Befund könnte ur sprechen, daß diese bei-
den Satze Yraditionsgeschichtlic unergiebi sind, GE nıcht auf ıne

3E



die Bezeichnung "konstruierter Bericht mıt Gottesr: emnpfehlen. Die Frage
nach Gattung, Verfasser (J) aufgenonmmenen ıunmd gedeu-

Traditionen Aussageintentionen dieser Kampos1tion 18r
nich: Gegenstand arkritischen Fragestellung ' ormbeschre1-

I, die es dieser Untersuchung

ZuUsS:;  assend es  ten:

TE 4a, die ErÖöffnung Patriar  ‚Uung des

IW1S elinen als Gottesrede gestalteten Text, 124718 eine

inleitung Narratıiıv mıt ors des und Angere-
1Le die Redekomposition, welche zwelı elile umfaßt, nämLlLich

erstens den Imperatiıiv atıvsa: (Sa 1b.C) und zwelitens die

"Zusagen  \ Satz 2a.C: 3a den ert folgt 4a als
e1Ne kurze d1ie 1r) der arratıVvV.

ausführ Li« Untersuchung Gattungszuwelisung einzelnen Stücke

Oamposition 12771 4a SCWLE die Frage den diesen VeLr-

Oonen auch auf die NeUuere Literatur,die diese '"Texte

Lich: ähnlicher alttes  icher Aussagen für eıne lLerung
des Jahwisten eX1ıll: DZW kurz voracilisch) heranzieht Bezug

ware Gegenstand einer eigenen e,

rsetzung  F
R la Spra( Jahwe Abram:

lb/c "Geh fO)  a} VONn deinem deiner 'erwandtscha:
deines aters elnem das iıch dir 7e1-

2a will machen eilnem großen Volk;
iıch will groß deinen Namen;

3a ıch will die
die dir Fluchenden verfluche ich:

"Segenshandlung”" zurückgeführt werden können. Diese Tatsache würde
uch dafür sprechen, daß ich Zusätze eınem ext handeln
dürfte. Dıiıe Tendenz dieser Zusätze 1st ıne erdeu  ıchun DbZzWwW. I1n-
terpretation der vorhergehenden Säatze, deren Aussagecharakter als
egen DZW. egenshandlung (-sbestandteil) einer späteren eıt nıcht
mehr eu  &> EeWU.: War., SO deutet 1s0o0 atz L2.2D die Zusage VO):

atız 12,2a un ebenso atz 12720 die Zusage V O] 2 D eweils als
Segen DZW. Segnen Jahwes.

41 Zu nNnenNnnen sind neben RENDTORFF vgl. 16) noch: H.H.SCHMID, Der
sogenannte Jahwist, Zürich 1976, 119-15  n  Le Verheißungen die
Erzväter"; SOwie T SETERS, Abraham Ln History andı Tradition,
New aven 1975, Gen R1 4a.



3C gesegnet (von Jahwe) alle Sippen
des

4a g1Ng Abram FOrE, W1e Jahwe gesagt hatte.

Methodische Hiırnweilise

formal-syntaktischen sichtspunk: 'Le” auch der v  poetis!  \
Charakter zuma l auf der semantıschen Beziıehungen und der Aus-

drucksweise ıen für die L.iıterarkrıtısche Scheidung VOI eınen
Einhei:  A die ‚UWe1lSUNGg derselben Versı! 1l1tera-
rischen Schichten

Sind die Satze der Gottesrede 2a 3C durch miteinander verbun-

den, Kon7  onen, welche das 0g1S Satz:ı  D
Ausdruck ringen, tehlen Die Funktion KonJ]unktionen Wird teil-

welse Crau "Tempora"” ihre Stellung über-
Wechsel Hamet ın 3a Märe des B-S5ystems Sa  f

1ä3ß diesen Satz auch als elne ges! leithandlung c

GSa”  f 3a 1ebenen Handlung erkennen. Wechsel Märe'

des A-5ytems 3C 138 die hier 'eibene Handlung als olgen
der VOrausqgt Satzen ges ungen erkennen.

Nicht unerwähnt sSel diesem 'ext-Abschni: die BOBZ IN

alog Erkenntniısse für Cal der auch für
die die Koho:  ‚vern“ -< MO 11 erweiterten FOormen des gelten.

1äß die Hämet bZzw. Mare' erkennen, eılne elnma-

l1ige, niıch: Nnotwendige die Jahwe Abra (ha)m zukamnmen
138 (Sa’ 3a) e1lnNne als notwendig geschehend verstandene

(Sa’ 3C) ieben

Vielleich liegt 3C bereits eın als anzusetzender Ge-
CauUut des "passivum divinum” spräche die Tatsache,

Jahwes, das Z  C und 3a . indirekt die Beschrei-

Segenswirkungen dargestellt wird, auch 3C eıner
aäahn Lichen indirek: Welise Zn gebracht Sa  wäre, lediglich
indirekt durch den Kontext und die  situation auf Jahwe als den ver-
wiesen würde, durch Abra (ha)m S5S1ppen des SsSelinen

Segen zukonmnmen 1äßt.  enswert wäre in diesem Zusamnmenhang au
die Weise, Ww1ıe Verfasser eS5 versteht, Stilmittel
"Gottesrede" whintergründig” als rekt primitiv” seınen

Ogi: bedeutsamen verleihen.


